
Religionsgemeinschaften, sondern als ine mythiısche Ddeinsordnung betrachtet, qdAe
nach ihm auch heute noch staärkeren Eintflufß auf das japanısche olk ausübt, als
oft an g CHNOMMEC: wird. „Wiıe VOT eın Padadr Jahrzehnten ist das VO  - ato Genchi1
gepragte Gleichnis gültig, daiß Japaner Se1InNn un: Shintoist se1ın iıdentisch
selen W1€e die Winkelsumme e1INESs Dreiecks gleich seliner ZzZwe1 Rechten sel. An
die japanısche Christenheit ergeht darum dıe Mahnung ZUT Wachsamkeıit und
ZUT steten Bereitschaft, innerlıch und außerlich S1CH eın wahres und tiefes
Christentum bemuhen.
Muüunster alleke OFM

EHRLICH, ERNST LUDWIG: Die Kultsymbolık ım Alten Testament und ım nach-
bhıblıischen Judentum. (Symbolik der Religionen, hrsg. VO  > Ferdinand Herr-
Mannı, Anton Hiersemann/Stuttgart 1959 143 S 5 25 ,—

EHRLICH will weder rechtfertigen noch werben, greift weder 1n Tiefenpsycho-
logie hınab noch 1n Metaphysık hinauf, bezieht sich weder auf das Allgemeın-
menschliche noch auf das Spezifisch- jüdische. In 27 Kapiteln, beginnend mıt dem
Mythus un: schließend miıt dem Davıdstern, stellt dıie dem Judentum eigen-
tümliıchen Symbole übersichtlich und knapp dar Die Ausführungen sind SOTS-
fältig belegt und können als Muster für i1ne Phänomenologıe gelten, die 11UL

der Sache dıenen will, sıch ber STEeISs dessen bewußt ist, dafß sıch 1n jeder Einzel-
heit der Mensch ausspricht, der auf der Suche nach un dem Wege seinem
Gott ist, und der, WI1e immer sıch außere, FEhrfurcht erwarten darf. dıe auf
Worte nıcht angewl1esen ist, und sıch einer Wahrhaftigkeıit befleißigt, der dıe
Wahrheit nıe erschreckend ist.

Verzeichnisse über Literatur, Namen, Sachen un! Stellen sınd in aNgCMCSSC-
1E Umfange beigegeben.

Druckfehler: E begegnet; 109 47 synteknos.
Münster/W. Antweiler

Kaıros. Zeitschrift für Religionswissenschaft und Theologie. Jahrgang 1959
Müller Verlag / Salzburg. Abonnement 88.— , DM/sFr 14,80

Die Zeitschrift Kaıros hat bereıts miıt iıhrem ersten Jahrgang einen bemerkens-
werten Beıtrag ZU  — katholischen Religionswissenschaft deren Exıstenz nach
W1€ VOT mehr e1in Desiderat als 1N€ Realıtät ist geleistet. Im ersten Heft
wırd eın hoher Anspruch VO den Herausgebern c:h S

und hum formuliert. Sie verstehen den auf den ersten lick nıcht ein-
leuchtenden Untertitel 1n dem Sınne, dafß diıe Theologie nıcht ‚mıt erhobenem
Zeigehinger“ dabeisteht, auch nıcht derart, da{fß neben religionswissenschaftlichen
halt auch theologische Aufsätze gebracht werden können. Vielmehr sol1l gesagt
se1n, daß der (katholischen) Theologie 99  .u5s den Funden der ReligionsgeschichteReligionsgemeinschaften, sondern als eine mythische Seinsordnung betrachtet, die  nach ihm auch heute noch stärkeren Einfluß auf das japanische Volk ausübt, als  oft angenommen wird. „Wie vor ein paar Jahrzehnten ist das von Katö Genchi  geprägte Gleichnis gültig, daß Japaner sein und Shintoist sein so identisch  seien wie die Winkelsumme eines Dreiecks gleich seiner zwei Rechten sei.“ An  die japanische Christenheit ergeht darum die Mahnung zur Wachsamkeit und  zur steten Bereitschaft, innerlich und äußerlich sich um ein wahres und tiefes  Christentum zu bemühen.  Münster  B. Willeke OFM  EHrLICH, Ernst LuDwic: Die Kultsymbolik im Alten Testament und im nach-  biblischen Judentum. (Symbolik der Religionen, hrsg. von Ferdinand Herr-  Ea  Ba  mann, Bd. 3.) Anton Hiersemann/Stuttgart 1959. 143 S., DM 25,—  EHRLICH will weder rechtfertigen noch werben, greift weder in Tiefenpsycho-  logie hinab noch in Metaphysik hinauf, bezieht sich weder auf das Allgemein-  menschliche noch auf das Spezifisch-jüdische. In 27 Kapiteln, beginnend mit dem  Mythus und schließend mit dem Davidstern, stellt er die dem Judentum eigen-  tümlichen Symbole übersichtlich und knapp dar. Die Ausführungen sind sorg-  fältig belegt und können als Muster für eine Phänomenologie gelten, 'die nur  der Sache dienen will, sich aber stets dessen bewußt ist, daß sich in jeder Einzel-  heit der Mensch ausspricht, der auf.der Suche nach und dem Wege zu seinem  Gott ist, und der, wie immer er sich äußere, Ehrfurcht erwarten darf, die auf  Worte nicht angewiesen ist, und sich einer. Wahrhaftigkeit befleißigt, der die  Wahrheit nie erschreckend ist.  Verzeichnisse über Literatur, Namen, Sachen und Stellen sind in angemesse-  nem Umfange beigegeben.  Druckfehler: S. 77 5 v. u. begegnet; S. 109 17 v. o. synteknos.  Münster/W.  Antweiler  Kairos. Zeitschrift für Religionswissenschaft und Theologie. 1. Jahrgang 1959.  O. Müller Verlag / Salzburg. Abonnement S 88.—, DM/sFr 14,80  Die Zeitschrift Kairos hat bereits mit ihrem ersten Jahrgang einen bemerkens-  werten Beitrag zur katholischen Religionswissenschaft — deren Existenz nach  wie vor mehr ein Desiderat als eine Realität ist — geleistet. Im ersten Heft  wird ein hoher Anspruch von den Herausgebern F. Holböck, Th. Michels  und B. Thum formuliert. Sie verstehen den auf den ersten Blick nicht ein-  leuchtenden Untertitel in dem Sinne, daß die Theologie nicht „mit erhobenem  Zeigefinger“ dabeisteht, auch nicht derart, daß neben religionswissenschaftlichen  halt auch theologische Aufsätze gebracht werden können. Vielmehr soll gesagt  sein, daß der (katholischen) Theologie „aus den Funden der Religionsgeschichte  ... Erkenntnisse zukommen“, die sie in sich aufnehmen muß, damit sie ihrem  Wesen gemäß sei „fortschreitende Erkenntnis der Wahrheit aus der Gnaden-  kraft des in allem Geschaffenen wirkenden und jubelnden Heiligen Geistes“  (S. 3). Der erste Jahrgang — unter der verantwortlichen Schriftleitung von  Matthias Vereno — hat sich nach Kräften bemüht, dieser Zielsetzung gerecht  zu werden. Er _brachte Beiträge solch namhafter Autoren wie Haeckel, Thum,  Bannerth, Eidlitz, Dumoulin, Ohm u. a. Es-scheint uns verfrüht zu sein, bereits  jetzt so etwas wie eine bestimmende Richtung oder Prägung der katholisch-  religionswissenschaftlichen Bemühung dieser Zeitschrift anzugeben oder gar zu  beurteilen.  230Erkenntnisse zukommen“, dıe S1€e 1n sich aufnehmen mußs, damıiıt S1e ihrem
Wesen gemäß sSe1 „fortschreitende Erkenntnis der Wahrheit AUS der Gnaden-
kraft des 1n allem Geschaffenen wirkenden un: jubelnden Heiligen eistes“
(S 3} Der erste Jahrgang unter der verantwortlichen Schriftleitung VO  $

Matthıas Vereno hat sich nach Kraften bemüht, dieser Zielsetzung gerecht
werden. Er brachte Beitrage solch namhafter Autoren w1e Hacckel, Ihum,

Bannerth, Eıidlitz, Dumoulin, Ohm u a Es - scheint  OE uns verfrüht se1n, bereıts
Jetzt etwas w1e eıne bestimmende Rıichtung der Prägung der katholisch-
religionswissenschaftlıchen Bemühung dieser Zeıitschrift anzugeben der Sal 4beurteilen.
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